
Besprechungen

Je übertahren und getäuscht, folglich dann KUEHNE, Wolfgang: Unverlorene eıt. Brietfe
auch enttäuscht vorkäme. Manchmal geht e 1n der Haft Regensburg: Habbel 1971 FA
vielleicht umsichtig N, ber selbst annn Lw. 19,80
nıcht langweilig. Der Leser WIFr:! „mitgenom- Als politische Intormation käme die Ver-
men  « auf einem Weg vgl Teil PD)S der VOr öffentlichung dieser Gefängnisaufzeichnungen
allem auf eine Besinnung von Gegebenheiten, AUS dem Jahre 1940 reichlich spat. Doch

un: Umständen führt.Voraussetzungen diese n1ıe abgesandten „Briefe“ siınd nıcht PO-
„Selbstbesinnung“ 1St €e1 nıcht 1Ur einge- lıtisch. Aut ıhnen liegt uch nıcht die Tragiık

der Todgeweihten, Ww1e WIr Ss1e eLw2 AUuUS oll-schlossen, sondern direkt angezielt.
Der Ausgangspunkt 1n der Erfahrung wiırd wiıitzers Sammelband „Du ast uns heimge-

eiım Verlangen &n  IN  9 das für den Schü- sucht be1 Nacht“ kennen. Wolfgang Kühne
ler Rıcoeurs w1e überhaupt 1n einer San- kam überraschend schnell tre1. Neın, W 45 die
zen Reihe SG philosophischer Bemühun- Aufzeichnungen des Jungen, Begiınn se1-
gCH 1n Frankreich Thema und Schlüssel des Her Laufbahn stehenden Schauspielers
Denkens geworden 1St. Erinnert se1 1Ur 1ehend macht, 1St der eigene Glanz VO'  3 In-
die Idee des „elan vital“ Bergsons, das telligenz un frühem Eheglück, der aut ihnen
Hauptwerk Blondels „ action.: un lıegt, und sıch noch ste1gert Aaus der Freude
NEeCUETEC Einflüsse, die VO  - Freud SstammMen Glauben der Kirche, der un: seine
un sıch den Begriff „desir“ sammeln Vgl Frau kurz den Weg gefunden hatten.

Vasse, Le du esir) Peperzak will Thomas VO:  S Aquın und die Lıturgıe der Kır-
1n Grundzügen ıne „Philosophie des Ver- che sind die beiden Lichtquellen, A4Uus denen

der Gefangene eglückt und INtens1vV lebt. Da-Jangens“ versuchen, indem verschie-
ene Möglichkeiten schematisch darstellt, die bei wiırd als Vermuittler der Liturgiker und

Hochschulseelsorger Dr Johannes Pinsk, hneauf eine Anthropologie hinauslauten. „LgO-
nomı1e und Kultur“ fragt ach dem einzelnen da{fß se1n Name Aallt, auf Schritt un Trıtt
0—  > „Heteronomie und Etchik“ (142—- spürbar. Es SIN die Jahre, da Guardıini 1n
166) nımmt den sozialen Aspekt 1n die Be- Berlin BF 50 werden diese Aufzeichnungen
trachtung hıneıin. TYSt ann kommt 1 Ka- fern der Politik einem Dokument, das
pitel „Gott“? 6-2die Sıinnfrage schlecht- wiıchtige Dominanten 1mM Leben der damaligen
hin, das letzte 1e] des Menschen, dıie adı- gebildeten Katholiken, näherhin 1n seliner Ber-
kalıtät des Denkens ZUrLr Sprache. Den Ab- liner Ausprägung, hervortreten 1aßr
schlu{fß bildet eın kurzes Kapiıitel „Das BOse Frau Henriette Kühne gyebührt Dank, daß
und der Friede“ S s1e diese intımen, S1e gerichteten Autfzeich-

Diese Hınweise wollen 1LUTr Interesse wek- NUuNgeCN nıcht verlorengehen lıefß, sondern S$1e
ken Der Versuch verdient Empfehlung, weıl NUunN, nach dem 'Tod VO:  } Wolfgang Kühne,

ine rauchbare Hılte se1n annn uns allen einem „unverlorenen Reichtum“
Neufeld SJ gemacht hat Hıllig S

Philosophie
KELLER, Wi;ilhelm: Einführung ın die philo- einıge Titel NnNEeUeEeTrer Literatur 11 Hınweils-
sophische Anthropologıe. München: Francke Anhang. Miıt Recht und dankenswert: denn 65

1971 168 (UTB 87.) Kart. 9,60 handelt sıch einen ungemeın anregenden
Grundentwurt einer philosophischen LehreFEıne Vortragsreihe, 941/42 der Berner

Volkshochschule gehalten, 1943 als Buch CI - VO Menschen. Entscheidend bestimmt 1St
schienen und Se1It längerem vergriffen, 1St 11U. offenbar VO Denken Heideggers; grundle-
nverändert wıeder aufgelegt, erweıtert NUr gend wırd der Mensch nämlich autf das eın
UE  3 eın ÖI‘WOI't VO H.-J Braun und hın entwortfen, das siıch 1in iıhm ZUT Gegenwart
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VOT sıch selbst un Zzur Frage nach sıch selbst kommt der Analyse sıttlıcher Freiheit un CI -
verdichtet. An Heidegger und natürlich WEe1- sonaler Liebe un beides siınd Vollendungs-
Ler zurück) gemahnt auch das Verständnis VO  w} weısen der Willensbetätigung iıne grund-
„Erbsünde“ als Individualität, die Auslegung egende und entscheidende Bedeutung FEın
des Gewissensanruts un: die Bestimmung der Denken, das hierzu keinen Beıitrag leistet,
sıttliıchen Forderung als widersprüchlich. 1nnn könnte nıcht als aktuell gelten.
erscheint 1n der Hoftnung der relig1ösen, 1m Da Thomas wirklich eine Metaphysik des
übergegensätzlichen Schönen der asthetischen Willens von großer Tiete und Fruchtbarkeit
un 1M Erkennen der theoretischen Grund- entwickelt hat, erweıst diese ine veritable
S1tUAtiOonN. Das eigentlich Gute 1St für Keller, Forschungslücke füllende Münchner Dıisser-
W as eigentlich und Aaus uns selbst ewollt wird, tatıon des jetzıgen Dozenten der Sophia-Uni-
Gegenbegriff das naturhaf Triebhafte. In versıität 1n Tokio, der übrigens bereits miıt
einer dıalogischen Deutung, 1n der der Mensch einer religionsphilosophischen Studie einen
nıcht dem Seıin, sondern einer personalen L47200W24 vorzüglıchen Beweıs für die Aktualität
Wirklichkeit gegenüberstünde, ware Schuld der Problematik 1jeferte („Religion und Ex1-
W1e das ute anders und, wıird hier behauptet, stenzerfahrung“, Maınz 1968; diese schr.
doch entsprechender bestimmen. Endlich- 1 E 212) Eın gewißß außerliches Zeug-
keit erschiene ann wenıger tragisch-heroisch N1Ss für die Gründlichkeit der Untersuchungund uch die Zwischenmenschlichkeit erhielte bietet die Liste VO  } schätzungsweise Z7zweıtau-
mehr Gewicht, würde zentraler, als 65 1n send Thomas-Stellen, die berücksichtigt W !
einem solchen Entwurtf der Fall 1St. Anderer- den Der reiche Inhalt ßr sich uch nıcht
se1Its bedart 1i1ne dialogische Anthropologie näihernd skizzieren.
ohl immer wieder der Korrektur durch Hın- Riıesenhuber bei der Bewegung desweıise auf Sinnerfahrungen W1€e etwa2a eben der Willens durch se1ın außeres Zıel, das Gute. InsSchönheit, die nıcht kurzschlüssig und ber- Zentrum führt die Verhältnisbestimmung VO  Sspringend personal ausgelegt werden dürten. Erkennen, Wollen un Wırken, die das dem

Splett Geist innewohnende Aktgefüge ausmachen.
Erkenntnis und Wille gründen 1m Grundakt
des Geistes, der als Selbstgegenwart, Beisich-

RIESENHUBER, Klaus Die Transzendenz der se1n, „substantielle Gesammeltheit“ be-
Freiheit ZU Guten Der Wiille 1n der stimmt wırd Als dessen Ausprägungen be-
Anthropologie und Metaphysik des Thomas stımmen sS$1e sıch wechselweise. Dafß das Wol-
VO  3 Aquın. München Berchmanskolleg Ver- len auf das Erkennen rückbezogen 1St, 1St eine
Jag 1972 VIE 411 (Pullacher philosophi- Binsenwahrheit („nıl volitum 151 cognıtum “).
sche Forschungen. 8 Kart 36,— Neu ISst: die Bedingtheit des Erkennens durch

Modernere Rıchtungen christlicher Philoso- das Wollen zeigen! Thomas Sagt dazu lapı-
phie haben VOrTr allem die Erkenntnismeta- dar „intelligimus enım, quıa volumus“ (195
physik des Thomas VO:  } Aquın ausgebaut. Contra gyenNLTt 7/2) „Dıie Vernunft 1St VO:  a}
Wenn dabei die „andere Seite“ der geistı1gen ıhrem Ursprung her 1n den Lebensrhythmus
Selbstverwirklichung des Menschen, namlıch des Menschen einbezogen“, und das hebt ihre
Wiılle, Freiheit un: Liebe, kurz kamen, Jag objektive Geltung nıcht auf, weil der Mensch
das dann der beschränkten Einstellung der seinerse1ıts als Geistwesen „ VOM eın selbst her
Interpreten? Oder bleibt Thomas selbst in konstituijert un!: urbildlich gepragt 1St  C6
einem VO  } der yriechischen Wesenserkenntnis SO wiırd SUOZUSaSCH die ontologische Gleichbe-
der Ideen bestimmten einseltigen Intellektua- rechtigung des Willens gegenüber dem Erken-
lismus befangen? Die Frage 1STt nıcht 1Ur eine nen gyarantıert. Beides dart nıcht rationali-
rein akademische historischer Gelehrsamkeit. stisch voneinander und gegeneinan-
In der heutigen Anthropologie Ww1e auch 1n der der ausgespielt werden. Die Konsequenzen
Problematik philosophischer Gotteserkenntnis Lreten hervor, wird die Strukturanalvse des
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